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Zunzún, ein politisch und kon-
fessionell unabhängiger und neu-
traler Verein, der seit Jahren Ent-
wicklungsprojekte zugunsten 
von Kindern und Jugendlichen 
in Kuba durchführt, betreibt sei-
ne Geschäftsstelle in Höngg. Der 
«Höngger» hat die Geschäftsfüh-
rerin Karin Kiss besucht. 

   Fredy Haffner

Nur gerade eine kleine tropische 
Pfl anze erinnert in der Geschäfts-
stelle von Zunzún an die ferne Tro-
peninsel Kuba – und das herzliche 
Lachen von Karin Kiss, der engagier-
ten Geschäftsführerin des Vereins. 
Vor dem Fenster ist die Spitze des 
Höngger Kirchturms zu sehen, weiter 
schweift der Blick über die Stadt und 
in die Berge. «Wir sitzen in Höngg 
und denken an Havanna», lacht Ka-
rin Kiss und serviert einen starken 
Café Cubano. Rund 8100 Kilometer 
südwestlich liegt mitten in der pul-
sierenden kubanischen Hauptstadt 
Havanna das Viertel «La Timba». 

Materielle und insbesondere sozi-
ale Probleme prägen dieses «Barrio» 
und seine rund 6000 Einwohner: Ar-
beitslosigkeit, eine hohe Kriminali-
tät, häusliche Gewalt, Alkohol- und 
Drogenmissbrauch, Prostitution, feh-
lende Freizeitmöglichkeiten und Zu-
kunftsperspektiven. Die Hauptleid-
tragenden sind vor allem – und wie so 
oft – die Kinder und Jugendlichen. 

Nachhaltige Investitionen,
die vieles bewirken

«Das Leben in der ‹Timba› unterschei-
det sich von einem Leben in Höngg 
natürlich sehr stark», erklärt die 35-
jährige Karin Kiss, eine studierte 
Soziologin. «Kuba ist ein sozialis-
tischer Staat, der seit Jahrzehnten sei-
nen ganz eigenen Weg geht und mit 
einer Vielzahl von Schwierigkeiten 
zu kämpfen hat. Und im erwähnten 
Viertel spitzen sich diese Probleme 
weiter zu.» Aus diesem Grund arbei-
tet Zunzún seit 2002 mit einer Rei-
he verschiedener, sehr sorgfältig eva-
luierter Projekte daran, die «Timba» 

sozial zu transformieren. «Mittels 
partizipativer Workshops, kulturel-
ler Aktivitäten und sogar einer klei-
nen Quartieruniversität wollen wir in 
diesem besonderen Viertel eine Dia-
logkultur schaffen, die den Gemein-
sinn fördert, Kapazitäten bildet und 
das Zugehörigkeits- und Selbstwert-
gefühl der Quartierbewohnerinnen 
und -bewohner steigert», führt die 
Geschäftsführerin weiter aus. «Ge-
rade als zweifache Mutter ist es mir 
sehr wichtig, dass Kindern und Ju-
gendlichen, die nicht über optima-
le Startchancen im Leben verfügen, 
sinnvolle Freizeitaktivitäten geboten 
und Zukunftsperspektiven eröffnet 
werden.» Entsprechend werden von 
Zunzún nachhaltige Investitionen 
in die Sozialkompetenz, den Abbau 
von Gewalt und Frustration, die so-

ziale Integration und letztlich in die 
Gesellschaftsfähigkeit dieser jungen 
Menschen getätigt.

«Leider sind auf Kuba erst eine 
Handvoll Schweizer Initiatoren im 
Bereich der Entwicklungszusam-
menarbeit tätig», sagt Kiss. «Wir von 
Zunzún – hinter dem Namen steckt 
übrigens ein junges und hochmoti-
viertes Team, dessen Mitglieder sich 
aus innerer Überzeugung und aus 
Freude an der Entwicklungsarbeit 
ehrenamtlich für den Verein einset-
zen – konnten in den vergangenen 
Jahren vor Ort erfolgreich wichtige 
Aufbauarbeit leisten.» So lobten ver-
schiedene Schweizer Botschafter die 
innovativen Projekte, von der DEZA 
(Direktion für Entwicklung und Zu-
sammenarbeit des Bundes) wurden 
sie mit Geldern unterstützt und das 

Interesse an der Arbeit des Vereins 
nimmt kontinuierlich zu. «Schön wä-
re es natürlich, wenn wir in Zukunft 
noch viel mehr umsetzen könnten – 
auch ausserhalb ‹unseres› Viertels», 
sagt Kiss. «Der Bedarf ist klar gege-
ben.»

Höngger Hilfe für Kinder und Jugendliche in Kuba

Hilfe aus Höngg, die in Kuba wichtige Aufbauarbeit bewirkt und mehr als glückliche Kindergesichter hinterlässt.   (zvg)

Zunzún wird finanziell sowohl von 
Gönnerinnen und Gönnern (Privat-
personen oder Unternehmen) mit 
einem jährlichen Beitrag von 1000 
Franken als auch von individuellen 
Spenderinnen und Spendern unter-
stützt: 
Zunzún, Zürich
Credit Suisse, 8070 Zürich, 
Konto 80-500-4, 
IBAN CH63 0483 5050 8408 7100 0 
www.zunzun.ch 

Sie putzen für alte Menschen das 
Treppenhaus, stapeln Holz oder 
räumen den Geschirrspüler aus 
– und haben nur ein Ziel: mög-
lichst viel Geld für die Strassen-
kinder in Manila zu verdienen. 
Was ursprünglich die Idee von 
zwei Schülerinnen war, ist dank 
Unterstützung ihres Klassenleh-
rers zu einer grossen Aktionswo-
che geworden.
Muriel meldet sich als Erste in der 
Schulstunde: «Ich habe zehn Franken 
verdient, weil ich die Wäsche zusam-
mengelegt habe, und zwei Franken, 
weil ich den Geschirrspüler ausge-
räumt habe.» Immer am Morgen wird 
zusammengezählt, was die Schüler 
am letzten Tag verdient haben. Das 
ehrgeizige Ziel: 1000 Franken für 
die Strassenkinder. Oben rechts auf 
der schwarzen Schiefertafel zeigt der 
aktuelle Ticker an, wie viel Geld die 
Kinder gesammelt haben: 807 Fran-
ken 35 Rappen. 

Einzeln kommen die Kinder zur 
Wandtafel und geben das verdiente 
Geld ab. Auch Anna-Lara mel-
det sich zu Wort: «Ich habe mit dem 
Staubsauger die Wohnung gereinigt 
und acht Franken verdient.» 

Die Schüler wissen genau, wozu 
das Geld gebraucht wird: «Wir schi-
cken das Geld der Hilfsorganisation, 
und die geben es dann den Armen», 
erklärt Sandro, «ich fi nde es lässig, 
dass wir den Kindern helfen können.» 
In Manila leben 100  000 Kinder auf 
der Strasse, viele von ihnen in einem 
Slum rund um einen rauchenden und 
dampfenden Giftberg aus Müll. Je-
den Tag kommen 1000 Tonnen neuer 

Abfall hinzu. «Wenn der Müll  wagen 
kommt, durchsuchen die Menschen 
den Abfall nach Essensresten», er-
klärt Mattia.

«Wie viel Geld haben wir jetzt zu-
sammen?», fragt der Klassenlehrer 
Uwe Niessner in die Klasse. Kopf-
rechnen ist angesagt, eine Hand geht 
hoch: «840 Franken 35 Rappen.» Al-
les Geld kommt direkt den Strassen-
kindern zugute. Die einzige Regel: 
Die Schüler dürfen nicht einfach Geld 
sammeln, sondern müssen es selber 
durch Arbeit verdienen. «Die Kinder 
waren voll dabei», erklärt Uwe Niess-
ner, «es war eine wertvolle Erfahrung 
in der Vorweihnachtszeit. Die Schü-
ler haben gesehen, dass sie mit wenig 

anderen helfen können.» Gestartet 
wurde das Hilfsprojekt Onesimo von 
einer Familie aus Basel, die vor 13 
Jahren die Schweiz verliess und mit-
ten in den Slum von Manila zog, um 
dort das Leben mit den Ärmsten zu 
teilen. Das Ziel ist bis heute dasselbe: 
Strassenkinder lernen, ohne Drogen 
zu leben, sie können die Schule nach-
holen und erste Schritte im Erwerbs-
leben machen.

Wandzeitung 
nach dem Schlussspurt

Im Schulhaus Bläsi steht die Redak-
tionssitzung auf dem Programm: Bis 
um neun Uhr muss die Wandzeitung 

fertig sein – auch die anderen Kinder 
im Schulhaus sollen etwas über das 
Hilfsprojekt erfahren. Die letzten 
Bilder werden aufgeklebt und die 
Texte korrigiert. Was viele Schüler 
natürlich auch toll fanden: Eine Wo-
che lang waren die Hausaufgaben ge-
strichen, damit die Kinder Zeit hat-
ten, Geld zu verdienen. Jetzt steht der 
Schlussspurt für die Sammelaktion 
bevor, bei Redaktionsschluss waren 
es bereits 1201.95 Franken. Die Be-
geisterung ist gross: «Ich werde noch 
im Haushalt helfen, um Geld zu ver-
dienen», erklärt Fiona, «denn es ge-
fällt mir, dass wir anderen Kindern 
helfen können.»

Eingesandt von Christian Dütschler

Höngger Fünftklässler helfen Strassenkindern

Mit grossem Einsatz Geld gesammelt: Die Fünftklässler aus dem Schulhaus Bläsi vor ihrer Wandzeitung. (zvg) 

Höngg Nächstens

Reformierte 
Weihnachtsfeier
Freitag, 25. Dezember, 10 Uhr, 
Gottesdienst, «Weihnachts-Re-
sponsorien» von Michael Haydn, 
Leitung  Peter Aregger, reformierte 
Kirche Höngg.

Jazz im «Grünwald»
Donnerstag, 7. Januar, 20 Uhr, 
Jazz Circle Höngg mit Buddha 
Scheidegger, Pianist und Bandlea-
der; Musikergäste werden in die 
Jamsession einbezogen, Eintritt 
frei, Kollekte.

Möwen und Taucher 
am Bodensee
Sonntag, 10. Januar, 7.50 Uhr, 
Treffpunkt HB, Start der Exkur-
sion des NVV an den Bodensee, 
witterungsabhängig,  Auskünfte 
über die Durchführung erteilt Te-
lefon  079 298 49 44.

Volley Höngg
Sonntag, 17. Januar, 9 bis 17 Uhr, 
3. Höngger Damen-Plausch-Vol-
leyballturnier mit Festwirtschaft. 
Turnhalle Schulhaus Vogtsrain, 
Zuschauer willkommen.

«Ein Meer im Zimmer»
Mittwoch, 27. Januar, 16 Uhr,  japa-
nisches Koffertheater mit Marlen 
Rickli, für Kinder ab vier Jahren, 
Pestalozzibibliothek, Ackerstein-
strasse 190.




